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IMPRESSUM


Die Umschlagsaufnahme ist vom Siegfried Schmid, vom 2. August 2022, in der St. Elisabeth Kirche.


Der Orgelbauer Siegfried Schmid hat eine Orgel in der Sankt Elisabeth Kirche mit 2530 Pfeifen, mit 38 klingenden Register und einer Transmission, welche auf zwei Manuale, wie Pedal erbaut hat.


Diese wurde am 26. Oktober 2008 geweiht, die Registertraktur ist elektrisch und mechanisch ist die Spieltraktur des Schleifladeninstruments. Die größte Pfeife links außen ist der Heiligen Elisabeth mit der Legende des Rosenwunders gewürdigt. Im Mittelteil ist nach klassischen Orgelpfeifen gestaltet.


Die äußeren Orgelpfeifen sind individuell farblich in leuchtenden und religiösen Texten und Symbolen verziert.


Im Mittelteil des Prospektes wurde klassisch gehalten, es wirkt wie eine Referenz zu dem Vorgängerinstrument. Orgelbaufirma Schmid stellte die Holzpfeifen schräg, um die metallischen Pfeifen herum. Pfarrer Robert Mair regte an, diese Holzpfeifen in leuchtenden Farben mit religiösen Texten zu versehen (wie Symbolen von Andreas Armin d’Orfey). Jede Pfeife ist individuell gestaltet, man orientierte sich an das Sandtner-Westfenster mit den leuchtenden Grundfarben, welches im Hintergrund zu sehen ist. Die Holzpfeifen werden durch diese Leuchtkraft zusätzlich farblich beeinflusst. Die Legend des Rosenwunders der Heiligen Elisabeth wurde in der größten Pfeife links außen gestaltet. Mit einer Leichtigkeit wird symbolisch auf das himmlische Jerusalem hingewiesen.









PERSONEN DES ROMANS


Laubberg - Römerstein - Bad Urach


Familienchronik: Herzog von Entringen


Familienname: von Entringen


Das Leben von: Sophie Herzogin von Entringen,


26.11.1956 in Bad Urach


Vater: Richard von Entringen der Jüngere, Herzog,


Firmenbesitzer, Zimmerei-, Sägerei- und Schreinerei- / Tischlereibetrieb


Mutter: Marie von Entringen, Herzogin, geborene von Schienen


Schwester: Julie von Entringen, Herzogin,


13.06.1953


Ehemann: geborener Wolfgang Schneider und nahm unseren Namen an durch die Heirat, kein Herzog


Großvater: Richard von Entringen, ein Herzog, der


Ältere, Gründer der Firma


Großmutter: Hedwig von Entringen, Herzogin


Gotte (Taufpatin): Graf Bruno von Egersheim aus dem Elsass


Gette (Taufpate): Gräfin Amalie von Egersheim aus dem Elsass


Schwester von Richard: Brigitte von Entringen,


Herzogin, verheiratet mit dem Bankkaufmann


Ehemann von Brigitte:


Friedrich Scheidegg und nahm unseren Namen an durch die Heirat, kein Herzog


Haushälterin: Auguste Fuchs, 1. September 1941


Kinderkrankenschwester: Louise Simon, aus


Frankreich, dem Elsass


Nonne Schule: Schwester Maria Ester Meier


Musikagentin: Carola Wittich, Jahrgang 1946


Gartenbetrieb: Jürgen Hansen, Bad Urach


Gestüt: Hofgut Martinus am Uracher Wasserfall


Musikagent nach Wittich: Horst Schimmel


Haushälterin | Hausdame in der Rente: Gräfin


Sahra von Weisel


Volontärin | Journalistin vom Uracher Boten: Josefine Fuchs, nicht verwandt mit Auguste Fuchs


Dorfhelferin: Katja Bourgine aus Mittenwald









PROLOG


DIE GESCHICHTE DER VON


ENTRINGENS


Im Hirsauer Privileg von 1075 werden die Herren von Entringen erstmals ernannt, die wohl eins der bedeutendsten Geschlechter der Gegend waren, ehe sich die ab 1078 erwähnten Grafen von Tübingen auszubreiten begannen. Adalbert von Entringen wurde um 1075 als erster Besitzer von Hohenentringen schriftlich erwähnt. Eines Eberhards von A-entringen wird im Jahr 1191 im Stiftungsbrief des Klosters Bebenhausen gedacht, und im Jahr 1259 anerkannte Beringer von Entringen einige Güter in Königsbach als seine Lehen an.


Bereits 1244 traten erstmals Niederadlige von Entringen auf, die vermutlich dem Hailfinger Geschlecht angehörten. Es waren Ihutwin und Peter von Entringen, die zusammen mit Kraft von Hailfingen eine Urkunde bezeugten, die von Pfalzgraf Rudolf II. von Tübingen besiegelt wurde. Im Jahre 1259 führte Peter von Entringen den Rittertitel, als er zusammen mit Konrad von Entringen eine Urkunde der Münecker Adligen bezeugte.


Am 27. Mai 1298 verkaufte Peter von Entringen für 120 lb. hlr. seinen Teil der Burg Entringen an Anselm von Hailfingen. Er führte in seinem Siegel den Hailfinger Schild. In einer Urkunde vom Jahr 1297 steht, dass er mit Gertrud von Bernhausen verheiratet war und eine Tochter namens Mechthild hatte. Ob er auch männliche Nachkommen hatte, ist nicht überliefert.


Um das Jahr 1392 hatten zehn Edelleute einen Anteil an der Burg Entringen, unter anderen auch Konrad von Hailfingen, Hans von Gültlingen, Heinz von Hailfingen, Burkard von Ehingen, Hugo von Ehingen, Aberlin von Hailfingen, Georg von Hailfingen, Hanns Herter und Konrad ein Sohn des Anselm von Hailfingen.


Von diesen wird erzählt, dass sie damals in großer Einigkeit beisammen gewohnt und 100 Kinder und Enkel gehabt hätten, mit denen sie in einer Prozession paarweise in die Kirche gegangen seien. Dieser Zug habe sich so lang erstreckt, dass, wenn die ersten bei der Kirche ankamen, die letzteren noch bei der Burg gewesen seien.


Es dauerte aber nicht lange, bis die Bewohner nach und nach ihre Anteile an Hohenentringen verkauften. Die Brüder Diepolo und Burkard von Ehingen verkauften ihren Anteil im Jahr 1468, und die Herren von Hailfingen verkauften ihren Anteil, wie schon im Jahr 1473 geplant, an den Grafen Eberhard von Württemberg.


Im Zeitraum von 1330 bis 1352 wird ein Sindelfinger Chorherr Kraft von Entringen erwähnt. Hiltgard von Entringen war 1346–1349 Nonne im Dominikanerinnenkloster Kirchberg. Walther von Entringen verkaufte 1343 als Stuttgarter Bürger seine Güter zu Entringen um 80 lb. hlr. an die Herren von Hailfingen. Dieter von Hailfingen genannt von Entringen verkaufte 1384 seinen Besitz in der Gegend von Aichelberg. Ortsportrait Ammerbuch-Entringen


Entringen liegt am westlichen Rand des Naturparks Schönbuch und ist von der Universitätsstadt Tübingen und der früheren Oberamtsstadt Herrenberg jeweils etwa 10 km entfernt.









SPANIEN - BARCELONA


PALAU DE LA MÚSICA CATALANA


Im Jahre 2001 zähle ich schon wieder 45 Lenze und mache mich am Montagmorgen, dem 8. Jenner auf mit dem Zug von Bad Urach erneut in die Welt des Südens zu fahren. Sämtliche Gepäckstücke sind schon im Voraus zu der Pensiones geschickt worden. Daher ist meine neue Zugfahrt, was gute 24 Stunden dauert etwas ruhiger beim Umsteigen. Komme dennoch schon am ersten Tag zu spät in Barcelona an. So das ich mit dem Taxi vom Hauptbahnhof Barcelona-Sants (Plaça dels Països Catalans) zu der Pensiones Mujer Agustina und Hombre Acaimo Ramirez, die eine Tochter Señorita Blanca haben, fahren lassen muss. Die in der Adresse Plaça de Sant Agusti / Carrer de I’Hospital liegt. Mit dem Satz: „Wenn es keinen Zufall gibt? Was ist es dann? Schicksal!“ (¿Y si no hay coincidencia? Entonces, ¿qué es? ¡El destino!), werde ich, Sophie von der Familia Ramirez empfangen. Herzogin von Entringen, ihre Gepäckstücke sind schon eingetroffen und auf ihr Zimmer für die kommenden 2 Jahre sein wird, hochgebracht worden. Kann ich den Dirigent Fernando de Ramirez anrufen? Kommen Sie mit Hoheit, ich zeige ihnen, wo sie telefonieren und sich bei ihm entschuldigen zu können. Sie, Mujer Agustina Ramirez wählt mir und so bekomme ich dann den Hombre de Ramirez an die Strippe, melde mich als Sophie Herzogin von Entringen und in Englisch entschuldige ich mich, dass ich heute nicht mehr kommen kann. Morgen bin ich aber pünktlich Hombre de Ramirez, da ich die Witterungsverhältnisse auf der Bahnstrecke nicht berücksichtigte habe, möchte ich mich entschuldigen. Nun kommt ein Wortschwall in Spanisch herüber, den ich leider nicht verstehe. Sie, die Tochter Señorita Blanca Ramirez Me pide que la siga, ella quiere llevarme a mi habitaĉion (bittet mich ihr zu folgen, sie möchte mich auf mein Zimmer bringen). So muss ich nachfragen, was mir in Englisch nun der Vater von ihr übersetzt. Das Pensionszimmer öffnet mir Tochter Señorita Blanca und lässt mich eintreten, ich finde ein kleines reizendes überschaubares Zimmerloft. In der sowohl das WC | Dusche | Waschbecken sind, auch sind die Handtücher an ihrem Platz, der ganze Raum ist gekachelt in einem orientalischen/maurischem Muster. Der Raum ist mit andalusischen Fliesen verziert und daher auch so kunstvoll gefliest. Was auch durch den Lichteinfall noch unterstrichen wird, was von der Türe geradeaus befindet. Das WC ist darunter und die Dusche befindet sich rechts davor, wie auch das Waschbecken gegenüberliegt. Dann besichtige ich den Rest des Zimmers. Was eine Balkontüre und ein Fenster besitzt. So steht unter dem Fenster der Tisch mit zwei Stühlen, neben dem Tisch links ist das Bett und am Fußende zur Türe hin steht der Schreibtisch. Am Kopfende steht das Nachtkästchen mit einem Nachtlämpchen, auf dem Schreibtisch steht ebenso eine Leuchte. Der Kleiderschrank ist begehbar und ist in die Wand eingelassen, den betritt man durch eine Türe. Dieser Kleiderschrank ist geräumig und dort ist auch ein Schemel um sich an- bzw. zu entkleiden zu können, wie ich zuhause auch so ein Ankleidezimmer besitze. Im Ankleidezimmer, wie auch im Zimmer sind Deckenlampen. Dann verlässt mich die Señorita und ich kleide mich aus, ziehe das Nachthemd an und packe die Gepäckstücke aus. Die beiden Kleidersäcke bleiben zu, da ich die mitnehmen werde zum Opernhaus. Dann lege ich mich nieder, das Fenster ist geöffnet und so schlafe ich sehr gut in diesem Bett ein. Den Wecker habe ich auf 6 Uhr gestellt, so dass ich heute nicht wieder zu spät in das Opernhaus komme. Nach der Körperpflege und nachdem ich mich angezogen hatte, nehme meine beiden Taschen (Hand- und Notentasche), wie die beiden Kleidersäcke und begebe mich nach unten in den Speisesaal. Der ist wie folgt eingerichtet: Der Fußboden ist mit maurischen Fließen gefliest, darauf stehen mehrere quadratische Tische, an denen jeweils vier Stühle da herum drapiert sind. Auf der Stirnseite sind drei sehr große Fenster, wo der Raum dadurch sehr hell wirkt. In der Decke sind LED-Leuchten eingebaut und sind nur am Abend an. An der Wand, wo der Eingang in den Saal geht, ist das Büffet für den Morgen schon aufgebaut. Zwischen den Tischreihen die an den beiden Wänden aufgestellt sind, ist in der Mitte das achteilige und doppelreihige Büffet aufgebaut. Darauf sind nicht nur spanische Köstlichkeiten, nein, auch die Brötchen, frische Milch, Marmelade, Schinken, Käse, frischer Quark und auch Honig. Frisches Obst in eigenen Schalen und große Karaffen mit Obstsäften, wie auch Tafelwasser in kleinen Flaschen stehen aufgereiht darauf. Sophie hat gebeten, sie möge sich selbst bedienen und wenn was nicht passt meldet sie sich. Musste mich schon zuhause schon einmal den Stadtplan anschauen, so ersehe ich das Barcelona auf der iberischen Halbinsel im Nordosten liegt, an der wunderbaren Mittelmeerküste. Was auch nicht weit entfernt liegt sind die Pyrenäen im Norden von Barcelona. Im Süden den Flüssen Llobregat und nördlich durch den Besòs begrenzt wird, was auch daran liegt das Barcelona auf einem fünf Kilometerbreiten Plateau liegt, was auch von der Bergkette Serra de Collserol begrenz wird. Das wird nun für mich auch ein 24-monatige Aufenthalt, den ich genießen möchte. Die Hauptstadt von Katalonien ist Barcelona, somit ist auch diese Stadt ein spanischer der Staatseisenbahn RENFE Knotenpunkt, wobei Verbindungen nach Paris Gare de Lyon, wovon ich auch dann herkomme, wie auch Lyon, Toulouse, Marseille und ein weitverzweigtes Rodalies (S-Bahn-Netz) von der FGC betrieben wird. So habe ich die Vorstellung nun, wie ich dorthin komme und auch Reisen kann. Ein weiterer Verkehrsknotenpunkt den Plaça de Catalunya, von dem Zentrum man zu Fuß die Ruinen der Römer in der mittelalterlichen Stadt erlaufen kann. So in der Moderne in einer großen Einkaufsmeilen für exklusive spanischen Filialisten Boutiquen bummeln kann, ausgehend von der Passeig de Gràcia.


Nach dem Frühstück mache ich mich auf zu Fuß, von der Pensiones Mujer Agustina und Hombre Acaimo Ramirez in der Plaça de Sant Agusti / Carrer de I’Hospital und der gute Fußmarsch dauert gute 10 Minuten, es sind 600 Meter und halte mich auf die Carrer d’En Serra Xic und laufe solange, bis ich in die Carrer d’En Llàstics, dann biege ich links in die Carrer de Sant Pere Més Baix. Weiter gehe ich in die Carrer de la Mare de Déu del Pilar, biege in die Carrer de Sant Pere Més Alt ein und gehe weiter in die Carrer d’Ama den Vives und schon bin ich am Palan de la Música Catalana. Nun suche ich den Bühneneingang und werde von einem Mitglied des Orchesters mitgenommen, sehr galant. Es ist der Konzertsaal schlecht hin in Barcelona und man nennt den auch den Palast der katalanischen Musik. Ich werde hier wieder an einer Orgel spielen und der Spieltisch steht in der Mitte vor dem Dirigenten, den ich sehe und so auch die Orgel bedienen kann. Die Orgel ist in der Empore in der Mitte. Rechts und links sind die Logen und die Opernbesucher können auf das Orchester schauen. 63 Register stehen Sophie zur Verfügung, auf vier Manualen, darunter auch die zwei Schwellwerke und Pedal. Diese Orgel wurde von der Firma Walcker des Orgelbauers (Opus 1353) im Jahre 1908 aus Ludwigsburg erbaut.


I. Orgue Major C–c4





	Flautat Major

	16′





	Bordó Major

	16′





	Flautat de Cara

	8′





	Flauta Xemeneia

	8′





	Bordó

	8′





	Viola de Gamba

	8′





	Salicional

	8′





	Octava

	4′





	Flauta Xemeneia

	4′





	Dotzena

	2 2⁄3′





	Quinzena

	2′





	Vintena

	1 1⁄7′





	Corneta

	





	III-V

	8′





	Plens III

	2′





	Fagot

	16′





	Trompeta

	8′





	Clarins

	4′







III. Recitatif expressif C–c4





	Principal

	8′





	Viola de Gamba

	8′





	Flauta de Concert

	8′





	Bordó

	8′





	Quintató

	8′







II. Positiv C–c4





	Quintató

	16′





	Principal

	8′





	Flauta Harmònica

	8′





	Corn de Camussa

	8′





	Bordó de Fusta

	8′





	Dolciana

	8′





	Flauta Dolça

	4′





	Octava

	4′





	Flabiolets

	2′





	Plens III

	2 2⁄3′





	Oboè

	8′





	Trèmol

	







IV. Echo ex pressif C–c4





	Bordó

	8′





	Flauta

	8′





	Viola

	8′





	Veu

	





	Angèlica

	8′





	Flauta Cònica

	4′










	
Aeolina

	8′





	Veu Celeste

	8′





	Principal

	4′





	Flauta Octaviant

	4′





	Flautí

	4′





	Sesquiàltera II 2

	2⁄3′





	Clarinet

	8′





	Trèmol

	





	Pedal C–f1


	





	Bordó Greu

	32′





	Contrabaix

	16′





	Subbaix

	16′





	Baix de Violó

	16′





	Bordó Dolç

	16′





	Dotzena 10

	2⁄3′





	Baix

	8′





	Violoncel

	8′





	Flauta

	8′





	Bordó

	8′





	Octava

	4′





	Bombarda

	16′





	Trompeta

	8′










	Piccolo

	2′





	Veu Humana

	8′





	Trompeta

	





	Harmònica

	8′





	Trèmol

	







Koppeln:


Normalkoppeln: II/I, III/I, III/II, IV/III, I/P, II/P, III/P, IV/P


Superoktavkoppeln: I/I, III/I


Suboktavkoppeln: III/I


Sonderkoppel: Bassmelodiekoppel (Pedal)


Spielhilfen:


Feste Kombinationen Tutti, Crescendowalze, Gewitter


Freie Kombination, automatisches Pianopedal II.Manual, automatisches Pianopedal III.Manual Handregister ab, Walze ab, Rohrwerke ab


https://de.wikipedia.org/wiki/Palau_de_la_M%C3%BAsica_Catalana


Was ich sehe, ist wie „wie der Himmel der in Flammen stand“, diesen Eindruck gewinne ich als ich den Konzertsaal als erstes sehe. Im oberen Bereich wird der Konzertsaal von den Orgelpfeifen beherrscht, wie ich die beschrieben vorgefunden habe. Der Pablo Gargallo gestaltete den Innenraum, der wurde mit einem Teil der Skulpturen und somit bilden Bühne und Saal eine harmonische Einheit. Mit außergewöhnlichen Baumaterialien wie Glas und Keramik ist im inneren vom Architekten mit Barock das bildhauerische Element bereichert. Daher ist es ein außergewöhnliches Original und Können des Entwurfes Domènechs gezeichnet. So treffe ich auf den Dirigenten Fernando de Ramirez und ich stelle mich vor. Er gab mir als erstes den Handkuss, dann begrüßt er mich mit Hoheit und sagt mir welche große Ehre es ihm wäre, in dem Konzerthaus mitzuwirken. So erklärt er mir den zu probenden Teil der kommenden Saison, es wäre der italienischer Komponist Giacomo Antonio Domenico Michele Secondo Maria Puccini, der Lucca dem 22. Dezember 1858 das Licht erblickte. So ist er auch ein Vertreter des Verismus in seinem Werk der Musik. Wo er in Brüssel am 29. November 1924 den letzten Atemzug tat. Mit der letzten Oper von ihm, Turandot, will der Dirigenten de Ramirez dem Komponisten ehren. So sind in den drei Akten die Bilder zu sehen:


Erster Akt


Vor den Mauern der Kaiserstadt


Zweiter Akt


Erstes Bild: Pavillon


Zweites Bild: Großer Platz vor dem kaiserlichen Palast


Dritter Akt


Erstes Bild: Garten des Palastes


Zweites Bild: Außenseite des kaiserlichen Palastes


Die Oper benötigt diese Instrumente:


Holzbläser:


drei Flöten (3. auch Piccolo)


zwei Oboen


Englischhorn


zwei Klarinetten


Bassklarinette


zwei Fagotte


Kontrafagott


Blechbläser:


vier Hörner


drei Trompeten


drei Posaunen


Kontrabassposaune


Pauken, Schlagzeug:


Große Trommel


Kleine Trommel


Becken


Triangel


Tamtam


chinesisches Gongspiel


Glockenspiel


Xylophon


Bassxylophon


Röhrenglocken


Celesta


zwei Harfen


Orgel


Streicher


In der Szene auf der Bühne werden noch benötigt:


zwei Altsaxophone in Es


sechs Trompeten


drei Posaunen


Bassposaune


Schlagzeug:


Holztrommel


tiefer Gong oder Tamtam


https://de.wikipedia.org/wiki/Giacomo_Puccini


https://de.wikipedia.org/wiki/Turandot_(Puccini)


Nun hat mir der Dirigenten Fernando de Ramirez in der ersten halben Stunde alles aufgezählt. Was ich wissen muss und er meint, wenn ich die Noten einmal gut gespielt hätte, dann auch diese Komposition von Giacomo Antonio Domenico Michele Secondo Maria Puccini intus hätte wie auch meine anderen Aufführungen die ich bisher gehabt habe. Er hat sich ein Bild von mir gemacht und deshalb hat er mich auch gebucht und so bin ich ihm auch sehr dankbar in dem Palau de la Música Catalana aufzutreten. Weiter erzählt er mir auch über die Akustik um das optimales Klangbild für den Chor hervorzubringen. Man hat Abänderungen vornehmen müssen, da auch andere Konzerte gegeben werden, wie eben Rock-oder Popmusik. Sitzunterseiten mussten dazu mit schallschluckenden Materialien versehen werden auf den Rängen, wie auch im Parkett die Bestuhlung aus Holz ist. Der katalanische Volkschors Orfeó Català war der ursprüngliche Sitz dieses Gebäudes gedacht worden, was er bis heute noch so erfüllt wird. Dann gehe ich zum Spieltisch um dort die Windmaschine anzuwerfen, die Manuale von der Abdeckung zu befreien. Dann beginnen wir Turandot zu proben und was in einer guten Zeit des Erprobten dann in der Premiere aufführen werden. Da ich nicht in die Pensiones zum Mittagsmahl gehen kann, bin ich gespannt wohin die Mitglieder zum Mittagstisch zu gehen. Man speist, wie in Portugal zu Mittag nur leichte oder kleine Mahlzeiten. Dazu bestellt man die Tapas, welche in den unterschiedlichsten Variationen zu erhalten sind. Es sind folgende Möglichkeiten diese zu bekommen:


Da wir in einer Bodegas gegangen sind, wird das Mittagsmahl im Stehen verspeist. Es gibt viele verschiedene Variationen und so habe ich den einfachsten herausgesucht. Dazu habe ich mir Wein bestellt. Die Auswahl der Getränke geht von Portwein, bis hin zu Sherry, Bier, Sangria und Wermut. Zu den Tapas sind im Sinne kostenlose Beilagen zu den gereichten Getränken. Als ich noch eine weitere Tapa mir wünsche, ist das einer Ración und die muss ich bezahlen. Das in Spanien ein traditionelles Gericht ist und in anderen Ländern es auch gibt, in der Region Katalonien ganz besonderes. Dieses Tapa was ich zu meinem Gericht bekam ist nicht nur ein kleiner Snack, nein, es ist für mich auch eine leichte Mahlzeit, in der Bodegas sind auf der Speisekarte folgende Tapas zu erhalten:


Kartoffeln mit Knoblauchmayonnaise und einer scharfen Tomatensauce (Patatas Bravas), gebratener Tintenfisch (Calamares),


Kartoffelsalat mit Thunfisch (Ensaladilla Rusa),


Brot mit frischen Tomaten (Pan con tomate), traditioneller spanischer Käse (Queso de Manchego),


Spanisches Kartoffelomelett (Tortilla) und


Kartoffelkroketten mit verschiedenen Füllungen (Croquetas).


Bei den nachbestellten Tapas habe ich mir ein Brot mit den frischen Tomaten ausgesucht. Mein bestelltes Tomatenbrot geht auf Bauern katalanisch pa anb tomàquet, sie haben es mit Tomaten, Olivenöl und dem hauseigenem getrocknetem Brot kombiniert. Während des Mittagessens fragen einige Musiker in Spanisch durcheinander mich wie ich nach Barcelona kam. Oder einige fingen an mich in Englisch zu befragen, aber all das durch einander Reden brachte mich durcheinander. Dann sprach ich zuerst in Englisch, dann in Deutsch, einer nachdem anderen kann seine Fragen stellen und urplötzlich war es still im Raum der Bodegas. So hörte ich dem einen oder anderem konzentriert hin, was er wissen über mich wollte. So kam jeder in den Genuss, seine brennenden Fragen an mich zu richten. Auch wollten sie von mir wissen, weshalb ich eine Atornado (Durchlaucht), eine Alteza (Hoheit), Duquesa (Herzogin) den bin? So erklärte in gebrochenem Englisch meine Herkunft. Dann ging es wieder durcheinander das Fragen über mich, bis letztendlich der Geduldsfaden mir riss. Meine Hombres (Männer) des Orchester, ich bin nun satt und schreibt bitte eure Fragen auf, die ich nach einigen Tagen beantworten werde. Als wir fertig gespeist haben, gehen wir zurück in Palan de la Música Catalana, in den Saal. Dort beginnen wir nachdem alle wieder da sind, mit den Proben. So ist der erste Tag für mich doch noch gut ausgegangen, der Dirigent Fernando de Ramirez ist mit meiner Leistung voll zufrieden und lobt mich beim Hinausgehen auch noch vor allen. So wie ich in der Früh in den Konzertsaal gelaufen bin, laufe ich nun zurück zur Plaça de Sant Agusti / Carrer de I’Hospital, in die Pensiones Ramirez. Dort werde ich gleich von der Tochter Señorita Blanca empfangen. Sie teilt mir mit, dass in einer guten Stunde ich zum Abendessen in den Speissaal kommen sollte und dort werde ich an meinem Tisch dann bewirtet. Wie in Lissabon bekomme ich auch hier am Abend, das Mittagessen vorgesetzt. Auch hier wird zum Abend eine gute vielseitige Mahlzeit gereicht, mit einem schweren Rotwein. Da man in den südlichen Gefilden, ist es eben üblich, zu Abend Mittag zu speisen. Daher muss ich das also nicht nur in Portugal, oder in Italien es bisher so gewesen ist, ist es auch hier in Spanien. So erhalte ich heute am ersten Abend eine weitere Spezialität des katalanischen Genusses vorgesetzt. Es ist eine Paella Schweinefleisch, wie auch Hähnchen und es ist eine Paella valenciana. Dann speise ich langsam diese Paella mit Reis als Zulage. Nachdem verspeisen der Valencia Spezialität kommt die Señorita Blanca kommt an meinen Tisch um abzuräumen, fragt aber auch wie es mir gemundet hätte? Ja, es war köstlich und mal wieder etwas anderes. Als sie wieder an meinen Tisch kommt, hat sie eine spanische Crème Brûlée, es ist die traditionelle Süßspeise | Dessert. Diese stammt aus dem 18. Jahrhundert, als ein Besuch in dem Nonnenkloster durch einen Bischof anstand. Sie haben ihren Flan verwandelt in eine flüssige Creme, nun versuchten sie das Missgeschick zu beheben in dem sie eine Schicht verbrannten Zuckers darauf machten. Nun bekam diese Süßspeise den Namen Crema und bedeutet es brennt! Die Crema Catalana wird in einer Pfanne zubereitet. Man kann auch diese Speise verfeinern mit Zimt und Orange, statt dem Vanillegeschmacks. Es ist ein Pudding, den man gerne auch im Laubberg verspeisen wird. Als ich nun wirklich satt bin, kann ich nicht gleich zu Bett gehen und so versüßt mir die Mujer Agustina noch den Abend. Sie lernte mir den einen oder anderen Begriff in Spanisch und auch muss man sich erst daran gewöhnen wie schnell hier geredet wird. So kam ich erst um 23 Uhr ins Bett und schlief sofort ein und träumte von den Tönen des Giacomo Antonio Domenico Michele Secondo Maria Puccini, mit diesen Noten bin ich im Reich der Träume entschwebt. So gehen die ersten Tage in Barcelona schnellvorüber und jeden Tag wird die Musik, wie als ob ich nie etwas anderes gespielt hätte. Die Notenblätter habe ich schon zu Seite legen können. Dieses Stück wird mich wieder weiterbringen in der Welt der Musik. Wieder kommt ein Morgen, den beginne ich mich zu duschen, dann schön frottieren, das am offenem Fenster und so höre ich auch die Vögeln zwitschern. Dann kleide ich mich an und eile nach der frühen Morgenstunde nach unten, setze mich an meinen Tisch. Auf dem Tisch liegt eine Broschüre über Barcelona und da steht unteranderem was Barcelona einen guten Ruf hat in der weltweiten Lebensqualität sie bietet. Man ist in einer Stadt, die nicht nur Hauptstadt, nein, auch eine Hafenstadt ist und hier steht auch eine der Säule (am südlichen Ende der Rambla steht auf der Plaça Portal de la Pau) für den berühmten Christoph Kolumbus als Entdecker Amerikas, mit drei Schiffen: Santa María, Pinta und Niña am 3. August 1492 von Palos de la Frontera (Andalusien) aufgebrochen ist. Seinen Körper streckt einer seiner Arme mit ausgestrecktem Arm hinaus aufs Mittelmeer. Es befindet sich in der Nähe der Alte Hafen, Port Vell eine der mittelalterlichen Schiffswerften, die königlichen Werften, heute beherbergen sie das Schifffahrtmuseum Museu Marítim. Es soll ein Wink mit dem Zaunpfahl sein, ich soll doch mal in diese schöne Hafengegend gehen und dort mich umtun! Es gibt auch am Hafen das große Einkaufszentrum Maremagnum und darunter findet man nicht nur Kinos, nein auch kann man da die Nacht verbringen in den zahlreichen Diskotheken. Aber Sophie könnte sich erwärmen in den Boutiquen zu stöbern. Was ihr aber auch ins Auge fällt ist das gewidmete Ozeanarium, was ihr auch einige Stunden zum Abschalten bereichern könnte. Was auch in die Augen sticht ist die Hafenseilbahn von Barcelona und damit auch zu fahren, wäre eine gelungene Attraktion (eine der ältesten Barcelona) für Sophie, sinniert sie im Stillen für sich. Diese fährt bis hinauf Montjuïc, verbindet aber auch Torre Sant Sebastià damit auch Torre Jaume I, von der Señorita Blanca wird Sophie wieder auf den Boden der Realität geholt. In Tagträumen versunken hätte sie fast den Gang zum Konzertsaal verpasst. Da man heute für die neue angesetzte Premiere proben muss, für den Komponisten (Cellist, Begründer der moderne Operette, wie auch ein Genre der Musiktheater) Jacques Offenbach, (er eröffnete am 5. Juli 1855, anlässlich der Pariser Weltausstellung sein eigenes Theater, das Théâtre des Bouffes-Parisiens, wobei das vorherige Théâtre Marigny an der Avenue des Champs-Élysées in Salle Lacaze des Platzes fand) von dem Sophie schon eine Komposition, in den Hoffmanns Erzählungen mitgewirkt hat. Der große Komponist wurde in Köln am 20. Juni 1819 geboren, verstarb in Paris am 5. Oktober 1880. Das spricht heute der Dirigent Fernando de Ramirez zu uns allen, wir haben bei der Premiere einen sehr hohen Gast, es wird der Minister für Kunst unter den Gästen sein. Auch wird er eine Auszeichnung vor dem Beginn der Oper einen unserer Musiker auszeichnen. Also wollen wir doch das Beste geben und auch dem Chor lege ich das nahe, die später mit uns auftreten.
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